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8. Wo gibt es was? Landkarte der operativen Integrationsarbeit in MV 
Dr. Maher Fakhouri, Koordinator des IQ Netzwerks Mecklenburg‐Vorpommern, migra e.V. 
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Dr. Maher Fakhouri  
Koordinator des IQ Netzwerks Mecklenburg‐
Vorpommern, migra e.V. 
Waldemarstraße 32 
18057 Rostock 
Tel.: 0381 37547458 
Fax 0381 44431163 
fakhouri@migra‐mv.de 
 
 
 
 
 

 

9. Diskussion der Vorträge 2 

 

Nadine Hoffmann, Integrationsbeauftragte der Hansestadt Greifswald 

 Flyer mit Beratungsangeboten werden wahrscheinlich im Juni online sein 

 zu Integrationskursen: zwei Bildungsträger finden schon keine Lehrer_innen mit entsprechenden 

Zertifikaten mehr, derzeit besteht das nächste Kursangebot ab November 2015 

 ASTA der Uni Greifswald hilft 

 

Joachim Lauber, Regionalkoordinator im Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Außenstelle 

Mecklenburg‐Vorpommern 

 es gibt sehr viele Lehrkräfte, die vom BAMF zugelassen wurden in den letzten Jahren, allerdings ist zu 

klären, welche Lehrer_innen derzeit noch aktiv sind 

 es wurden alle Sprachkursträger angeschrieben 

 Länder haben viele Lehrkräfte fest angestellt, damit entfallen viele qualifizierte Lehrer_innen für den 

Einsatz in den Integrationskursen 

 

Ingrid Köpke, Fraktion Rostocker Bund / Graue / Aufbruch 09 der Rostocker Bürgerschaft 

 beabsichtigt, Ehrenamtliche zu suchen, die in der Straßenbahn als Mobilitätsberater_innen tätig werden, 

es ist jedoch mit der RSAG noch zu klären, ob dies möglich ist 

 

Stephanie Nelles, Integrationsbeauftragte der Hansestadt Rostock 

 Kommunen versuchen, mit geringen Ressourcen etwas zu tun 

 Appell: Können wir nicht ein landesweites Portal schaffen? 

 Toleranz/Demokratie: hier in MV sehr wichtig, in diesem Zusammenhang Dank an Dr. Fakhouri für seinen 

Artikel in der ZEIT 
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 an Frau Köpke: Wir müssen auch auf Ehrenamtliche zurückgreifen, diese Aktivitäten müssen gebündelt 

werden, auch interkulturelle Schulungen für die Ehrenamtler_innen sollten angeboten werden 

 

10. Interviews mit Migrant_innen 
Integrationserfahrungen mit den Förderstrukturen für Zugewanderte in MV 

 
 

 
 
Projektmitarbeiter Imam‐Jonas Dogesch (l.) und Apotheker Waiel Al Khalifeh werden von Moderatorin Birgit 
Schröter zu ihren Erfahrungen mit den Förderstrukturen für Zugewanderte in Mecklenburg‐Vorpommern 
befragt. 
 

11. PODIUMSDISKUSSION „Tut MV den Migrant_innen gut?“ 

 

Dagmar Kaselitz MdL, Sprecherin der SPD‐Fraktion für Integrations‐ und Migrationspolitik im Landtag MV 
 
Dr. Hikmat Al‐Sabty MdL, Sprecher der Fraktion DIE LINKE für Hochschulpolitik und Migration im Landtag MV 
 
Peter Herrmannsen, Leiter des Referats Sozialpolitik, Zuwanderung und Integration im Ministerium für Arbeit, 
Gleichstellung und Soziales MV 
 
Heidrun Dräger, Leiterin des Büros für Chancengleichheit/Gleichstellungsbeauftragte des Landkreises 
Ludwigslust‐Parchim 
 
Juri Rosov, Vorsitzender des Migrantenrats der Hansestadt Rostock 
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Das Podium 
 

Frage an Dr. Hikmat Al‐Sabty: Woran fehlt es in MV?  

 zunächst Dank an FES für Einladung, Beileidsbekundung für die Angehörigen der im Mittelmeer 

umgekommenen Flüchtlinge 

 in den letzten Jahren wurde viel erreicht, so die Aufhebung der Residenzpflicht, aber es steht noch eine 

umfassende Ausweitung der Regelung auf andere Länder an 

 es gibt Richtlinie, wonach auch in Gemeinschaftsunterkünften Deutschkenntnisse zu vermitteln sind, 

jedoch in 98 % der 22 Asylbewerberunterkünfte findet kein Deutschunterricht statt 

 Herr Kalifeh und zwei Ärzte befanden sich Monate in der Gemeinschaftsunterkunft, ohne dass etwas 

passierte, hier ist noch viel zu tun 

 

Frage an Juri Rosov: Ist in HRO alles da, was benötigt wird? 

 als Lehrer, der ich bin, würde ich die Note "ausreichend" vergeben 

 in Rostock besteht ein gutes Netzwerk, das seit Jahren funktioniert 

 mit den Flüchtlingen, die jetzt in unsere Stadt kommen, stehen wir aber wiederum vor einer großen 

Herausforderung 

 wir müssen bald ein neues Flüchtlingsheim haben, die Plätze reichen nicht aus 

 mit den Zahlen an Flüchtlingen hat man nicht gerechnet, jetzt muss eine Anpassung der Erfordernisse 

erfolgen 
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 insgesamt kann man in Rostock gut arbeiten, viele Migrantenselbstorganisationen (MSO) sind in der Stadt 

tätig 

 die Jüdische Gemeinde organisiert z. B. ehrenamtlich Deutschkurse für ukrainische Bürger_innen, die jetzt 

kommen 

 es gibt eigentlich alles in Rostock, aber die Kapazitäten reichen nun nicht mehr aus, weil viel mehr 

Menschen kommen 

 

Frage an Heidrun Dräger: Was ist das größte Problem derzeit? 

 in der Vergangenheit wurde die Migrationsberatung durch den Bund gefördert, aus diesem Grund hat sich 

die überwiegende Zahl der Beratungsstellen in den Städten angesiedelt 

 alle Landkreise haben Probleme 

 es wird zusammengearbeitet mit NAF, IQ 

 Beratungsdienste an verschiedenen Standorten werden mitunter aufgesucht, obwohl sie das gleiche 

Beratungsangebot haben, das ist das Problem der Fläche ‐ hierfür benötigt man eine landesweite 

Koordinierungsstelle 

 

Kommentar aus dem Publikum: (KKHB) 

 es wäre wichtig zu wissen, wo was fehlt, dazu wird mehr Personal benötigt 

 jeder Landkreis bräuchte einen Integrationslotsen, jemanden, der in den Gebietskörperschaften 

unabhängig tätig ist 

 

Peter Herrmannsen: 

 Forderung des Einsatzes einer_s Integrationsbeauftragten für das Land ist bekannt, jedoch nicht alle 

Bundesländer haben eine_n Integrationsbeauftragte_n 

 wir sind ein Land mit einer niedrigen Integrationsquote, müssen abwarten, solche Entscheidungen fallen 

meist zum Ende der Wahlperiode 

 

Frage an Dagmar Kaselitz MdL: Finden Sie diese Stelle nicht so wichtig? 

 Frage der_s Integrationsbeauftragten steht in jeder Landtagssitzung 

 hat diesbezüglich recherchiert und erfahren, dass das Problem nicht an der Schaffung dieser Stelle liegt, es 

wird dem Bildungsministerium keiner die Aufgaben abnehmen 

 versuchen als SPD im Landtag die Frage der_s Integrationsbeauftragten aber immer wieder auf den Weg zu 

bringen, man muss auch mit denjenigen sprechen, die das Geld für eine solche Stelle bereitstellen sollen 
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Frage an Peter Herrmannsen von Petra Steffan, Gleichstellungsbeauftragte der Hansestadt Wismar: Meinen 

Sie, dass der Einsatz einer_s Integrationsbeauftragten nicht so wichtig ist? 

 Dann haben Sie mich falsch verstanden. MBE und JMD, die vom Bund finanziert werden, hier werden 

Mittel eingesetzt, um die "weißen Flecken" in MV (keine speziellen Angebote) abzudecken 

 eine bessere Abstimmung der zuständigen Stellen des Landes mit den entsprechenden Stellen des Bundes 

ist aber erforderlich 

 hoffen, das Koordinierung der Arbeit Bund/Länder/Wohlfahrtsverbände verbessert wird, um "weiße 

Flecken" abzudecken 

 

Petra Steffan , Gleichstellungsbeauftragte der Hansestadt Wismar: 

 es war Einsatz eines Integrationslotsen im Land gemeint 

 jetzt kommen die vielen Flüchtlinge, auf die es sich einzustellen gilt 

 würde sich "festgeschriebene Gesetzlichkeit" wünschen 

 

Peter Herrmannsen dazu: 

 es ist Geld vom Bund in die Länder geflossen, davon die Hälfte in die Kommunen, hier bestehen 

umfangreiche Gestaltungsmöglichkeiten 

 hier sind die Kommunen gefordert 

 Verabschiedung eines Gesetzes würde viel zu lange dauern 

 Kommunen sind in der Bringschuld, dann werden die Gelder kommen 

 

Heidrun Dräger: 

 Was ist mit den 6.000 anderen Migrant_innen, die keine Flüchtlinge sind, aber auch Beratungsbedarf 

haben? 

 Welcher Landkreis hat noch einen ausgeglichenen Haushalt?  

 Es geht viel zu langsam in MV, darum ist es sinnvoll, eine Struktur zu schaffen wie in Sachsen‐Anhalt.  

Das Publikum 
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Kommentar aus dem Publikum (Michael Hugo, Geschäftsführer von migra e.V.): 

 es geht um eine Struktur, Sachsen und Thüringen haben jetzt sogar einen Integrationsminister, ein Land 

wie MV hingegen 2,5 Mitarbeiter_innen im zuständigen Referat, das ist zu wenig 

 ein_e Integrationsbeauftragte_r in MV sollte kommen, damit „MV den Migrant_innen besser tut“ 

 

Abschlussfrage an alle Podiumsteilnehmenden: Wohin soll es gehen? 

Peter Herrmannsen:  

 ist hochzufrieden, wie hoch der Stellenwert der Integrationsarbeit in MV gewachsen ist 

 Wunsch: im operativen Geschäft künftig mehr Haushaltsmittel 

 

Juri Rosov: 

 es fehlt bei der Integration von Flüchtlingen häufig noch das Verständnis für die Besonderheiten der 

Situation von Flüchtlingen, z. B. Kriegsflüchtlinge haben bestimmte Unterlagen einfach nicht und können 

sie auch nicht bekommen 

 

Heidrun Dräger: 

 wünscht sich Einwanderungsgesetz und für den Landkreis, dass die Einwanderer auch im Landkreis bleiben 

 

Dagmar Kaselitz MdL: 

 wünscht sich, dass alle im Bereich Integrationsarbeit nicht aufgeben, auch wenn es mitunter schwierig ist, 

und unter Umständen bestimmte Dinge länger dauern 

 

Dr. Hikmat Al‐Sabty: 

 wünscht sich: 

 Krankenversicherungskarte für Flüchtlinge 

 einen flächendeckenden Dolmetscherpool für MV mit langfristiger Unterstützung des Landes 

 Interkulturelle Öffnung der Verwaltungen 

 Abschaffung von Gebühren, für Aufenthaltsverlängerung um ½ Jahr muss ein syrischer Doktorand 200 € 

zahlen 

 



 

 

www.fes‐mv.de
www.mecklenburg‐vorpommern.netzwerk‐iq.de

 

 


